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is- Bei den wirtschaftlichen Streitfragen der Gegenwart
spielt das Problem der Planwirtschaft wieder eine große Rolle.
Soll die Wirtschaft aus dem Chaos durch die freie Privat¬
wirtschaft oder durch eine Planwirtschaft gerettet werden?

Eine Art der Planwirtschaft wird heute in allen Ländern
abgelehnt. Es ist dies die

politische Planwirtschaft
Ihre übelste Erscheinung sind bekanntlich die internationalen
Schulden und Reparationen , mit denen die Politik planmäßig
die Wirtschaft untergrub . Somit hat die Politisch eingestellte
Planwirtschaft unser Elend herausbeschworen. Der Reichskanz¬
ler nannte daher auch „eine völlige Streichung der politischen
Schulden" die „wichtigste Voraussetzung für die Rettung aus
der jetzigen Not ". Geheimrat Bosch, der soeben von einer Aus¬
landsreise zurückkehrte, betonte ebenfalls, daß einzig und allein
die Reparationen an dem Zusammenbruch der Weltwirtschaft
schuld seien. Auch forderte er wie der Kanzler , daß die Zölle
wieder abgebaut werden. Daß England wiederum an eine Er¬
höhung der Zölle denkt, ist in diesem Zusammenhang gewiß
nicht erfreulich.

Wie steht es nun mit der rein wirtschaftlichen, unpoliti¬
schen Planwirtschaft ? Sie spielt bekanntlich bei der

Arbeitsbeschaffungund Siedlung
eine große Rolle. Brüning selbst scheint eine Planwirtschaft
nur als notwendiges Uebel gelten zu lassem Die Berufung
Goerdelers, der als „Privatwirtschaftler " bekannt ist, zum
Reichswirtschaftsminister läßt dies neuerdings vermuten . Auch
die Ausführungen des Reichsarbeitsministers Stegerwald auf
der Erfurter Tagung bewegten sich in dieser Richtung. Verriet
doch der Reichsminister, daß die Regierung darauf hinarbeite,
die Sozialversicherung zu entstaatlichen und den einzelnen
Verbänden zu überlassen. Wenn auch die Planwirtschaft hier
grundsätzlich beibehalten wird, so soll doch wenigstens die bisher
nicht glückliche Staatswirtschaft möglichst abgebaut werden.
Die angeführte Tagung verwarf übrigens in einer umfang¬
reichen Entschließung jeglichen Staatssozialismus und jede
Planwirtschaft.

Bei der Arbeitsbeschaffung hielt nun bekanntlich die
Reichsregierung grundsätzlich an der Planwirtschaft — beson¬
ders bei der Siedlung — fest. Sie ließ zwar den Gedanken
einer zwangsmäßigen ' Reichsabgabe fallen, durch die gewalt¬
tätig im Sinne des Staatssozialismus privatwirtschaftliche Re¬
serven in „den staatswirtschaftlichen Sektor " der Volkswirtschaft
gepreßt worden wären. Durch die Prämienanleihe soll die
Abwanderung des Kapitals von der privatwirtschaftlichen Be¬
tätigung zur planwirtschaflichen freiwillig versucht werden.
Der bekannte Hansabund , ein Gegner der Staatswirtschaft,
lehnte auch den angedeuteten Weg der nicht erzwungenen
Planwirschaft ab.

In sehr beachtlichem Gegensatz zur Brüningschen Plan¬
wirtschaft steht nun das Programm , das der nationalsoziali¬
stische Abgeordnete Straffer im Reichstag gerade im Zusam¬
menhang der Arbeitsbeschaffung entwickelte. Er trat nämlich
für den Staatssozialismus ein. So forderte er eine weitgehende

Kontrolle des täglichen Marktes,
gegen die sich die Anhänger der freien Privatwirtschaft be¬
kanntlich mit allen Mitteln wehren, da nach ihrer Ansicht
diese Aufgabe nur das „freie Spiel der Kräfte" erfüllen könne.
Auch der Gedanke Straffers , durch eine Bau - und Wirtschafts¬
bank das Arbeitsbeschaffungsprogramm z. T. zu finanzieren,
liegt in der Richtung der Staatswirtschaft . Wozu übrigens
gerade der Geldmangel führt , zeigt der freiwillige Arbeits¬
dienst, der nichts anderes als ein Kompromiß zwischen dem
Arbeitsdienst und der Geldknappheit ist. Me Vorarbeiten für
den freiwilligen Dienst und die Siedlung sind soweit gediehen,
daß diese Arbeiten in größtem Ausmaße begonnen werden
können.

Ob die Prämienanleihe Erfolg hat , wird vielfach bezweifelt.
Man weist dabei auf die Tatsache hin, daß die Reichs- und
Länderanleihen heute so nieder stehen, daß sie sichz. T . unter
Berücksichtigung ihrer Fälligkeit zwischen 14 und 18 Prozent
verzinsen.

Ein großes Bekenntnis zur Planwirtschaft legte kürzlich
der internationale Mittelstaudskongreß in Prag ab . Der
Schweizer Vertreter Dr . Leimgruber forderte planmäßige Re¬
gulierung der Warenverteilung und des Konsums ! Der staat¬
liche Einfluß auf den Mittelstand sollte sich nach einer For¬
derung Dr . Soekops auch durch eine Pflichtversicherung für
den selbständigen Erwerbstätigen geltend machen.

Es ist kein Leichtes, einen Haushalt aufzustellen, wenn
man vor allem die Ausgaben für die Erwerbslosen nicht genau
einschätzen kann. Im April gingen bekanntlich die Erwerbs¬
losen um rund 300000 auf 5,7 Millionen zurück. Die weitere
Entwicklung des Arbeitsmarktcs ist jedoch vor allem deshalb
sehr undurchsichtig, weil man die Art der Arbeitsbeschaffung
im Reiche selbst noch nicht bestimmt festgelcgt hat . Vom Erfolg
der Arbeitsbeschaffung hängt es übrigens auch ab, ob sich der
Fehlbetrag von über einer Milliarde RM -, den das Reich
bisher aufweist, nicht nennenswert verändern oder noch anstei-
gen wird.

Die Börsen halten sich natürlich angesichts der großen
kommenden Entscheidungen sehr zurück.

P r odukt en markt : An den Getreidebörsen blieb
Weizen fest, Roggen wenig verändert . Die Nachfrage ging
über kleinere Posten nicht hinaus . Das Mehlgeschaft hat sich
um eine Kleinigkeit gebessert. Futtermittel lagen ruhig . Me
Aussichten der diesjährigen Getreideernte werden bis jetzt
wenig günstig beurteilt . An der Berliner Provuktenbörse
notierten Weizen 278 (W 5), Roggen 202 (-l 2), Futtergerste
186 (— t), Hafer 169 (4- 2) RM . je Tonne und Weizenmehl
36,5 (und) und Roggenmehl 27,5 (-— )4) RM . je Doppelzentner.
An der Stuttgarter Landesproduktenbörse blieben Wiesenheu
und Stroh mit je 4.5 RM . Pro Doppelzentner unverändert.

Warenmarkt:  Die Großhandelsindexzisfer ist gegen¬
über der Vorwoche (98,2) erneut um 0,5 Proz . gesunken. An¬
gezogen haben die Preise für inländischen Weizen, dann für
Viehcrzcugnisse und für Eier . Rückgängig waren Baumwolle,
Leder, Felle, Rohseide. Der Rückgang der Kohlenpreife ist
durch die Sommerrabatte bedingt. Auf vereinzelte Preiser¬
höhungen für Holzstoff waren die Papierpreise etwas höher.
Me Auckerpreise schwächten weiter ab. Metalle waren unein¬
heitlich. Mit Sorge sieht man in Deutschland den Lohnkämp¬

fen entgegen, die sich an die Kündigung zahlreicher Tarifver¬
träge knüpfen werden.

Viehmarkt:  An den Schlachtviehmärkten sind die
Preise für Rinder , Schweine und Schafe gesunken. Me Kälber¬
preise haben angezogen. Die Absatzmöglichkeiten waren unter¬
schiedlich.

Holzmarkt:  An den Holzmärkten herrscht wieder
ruhige Geschäftslage. Der Bauholzmarkt ist vereinzelt belebt.
Papierholz ist stark vernachlässigt.

Konkurse und Vergleichsverfahren:  Neue

Konkurse: Vereinigung der Stifter des Golfplatzes Bad Mer¬
gentheim G. m. b. H. in Bad Mergentheim ; Fa . Modewaren¬
haus Schramberg G. m b. H. in Schramberg ; Otto Lude,
Inh . d. Fa . Ph . Krathwohl , Horn - und Eelluloidwarenfabrik
in Geislingen -Altenstadt ; Heinrich Rahn , Manufakturwaren
und Ausfteuergeschäft in Leutkirch.

Vergleichsverfahren: Firma Standuhren G . m. b. H. in
Schwenningen : Hans Sax , Inh . d. Fa . Wilhelm Sax u. Co.,
Trikotwarenfabrik in Tuttlingen ; Erwin Mez, Tabakwaren-
geschüft in Stuttgart ; Paul Schmalz, Lederwarenfabrik in
Stuttgart ; Fa . Karl Leimenftoll, Möbelfabrik in Göppingen.

Unermeßlich ist das Pfingstwunder , überirdisch die Kraft
des göttlichen Geistes, der die kleinmütigen Apostel erfüllte,
uuf daß sie in verschiedenen Sprachen redeten und über die
ganze Erde das Wunder Christi verkündeten.

Pfingsten ist das Fest des göttlichen Geistes wie des Gei¬
stes überhaupt . Der Geist siegt über alles Fleisch, der Geist
formt sich den Körper . Herrscher ist der Geist und Diener der
Köpfe. Wie ganz anders klingen doch diese Pfingstlehren als
die modernen Anschauungen, in denen stets der Körper im
Mittelpunkt steht. Heute ist der Geist meist nur der Diener des
vergötterten Körpers geworden. Nach Seelenkultur frägt man
nicht, um dafür aber alles dem Evangelium des Körpers und
der Materie unterzuordnen.

Und doch kann sich auch die moderne Wissenschaft nicht
ganz der Tatsache verschließen, daß Geist und Seele den Kör¬
per bilden. Man braucht ja nur an die Psychoanalyse zu
denken.

Es genügt aber nicht, die Herrschaft des Geistes anzu-
erkennen, man mutz auch den Geist Gottes dem Gehst und dem
Verstände der Menschen überordnen . Nur wenn in einem
Menschen göttlicher Geist weht, so wird ihm auch Feuerskraft
innewohnen. Dann wird er siegreich dähinschreiten über alle
Hindernisse, über Berge und Täler , über die Wasser und Wü¬
sten. Die Wahrheit und die Kraft des Geistes sind unbesiegbar.

Aber damit ist das Geheimnis der Pfingstwahrheit noch
nicht ergründet . Pfingsten ist auch das große Fest des Glau¬
bens und der Geduld. Wie geduldig verharrten doch die
Apostel im Gebet und warteten Stunde für Stunde und Tag
für Tag auf die Sendung der göttlichen Kraft . Sie waren
durchdrungen von der Wahrheit ihres Glaubens . Sie vergaßen
sich selbst und lebten nur noch für ihre Sendung . Das Feuer,
das vom Himmel niederfiel, verzehrte in ihnen den letzten
Rest der Selbstsucht und bereitete damit zuerst den Platz für
den Geist Gottes vor, dem sie nur dienten. Geduld, Glaube
und Liebe, die drei Voraussetzungen des Pfingstgeistes, müssen
auch in jedem Menschen und in jedem Volke erst den Weg
zur Kraft des Pfingstgeistes ebnen. Bevor unser Glaube nicht
in Geduld erprobt ist und das Feuer der Liebe in uns nicht
brannte , erhebt sich nicht die Sturmeskraft des Geistes.

Auch die Religion des Körpers , die den Geist zum Sklaven
der Materie erniedrigt , kennt ein Feuer , das sich verzehrend
in die Herzen ihrer Ungläubigen senkt Aber nicht die Keuers-
glut der Liebe mit der Kraft des Aufbauens erfüllt sie, son¬
dern das zehrende Feuer des Hasses, der alles zerstört.

Durch Europa und die Welt geht der Würgengel des
Hasses um. Das Leid ist ins Unermeßliche gestiegen, der Auf¬
schrei von Millionen zu Tod geguälter Menschen dringt zum
Himmel, ob nicht Gott endlich diese Geißel von uns nehme,
und uns die sieghafte Kraft des Pfingstgeistes verleihe. Aber
nur die Liebe, das Bekenntnis zu Gott und seinem Geiste
kann uns diese alles überwindende und alles besiegende Kraft
geben.

>8- Immer mehr verdichten sich in Berlin und sonst im
Reiche die Gerüchte, daß wir vor einer neuen Serie von
Notverordnungen stünden. Ihr Inhalt wird sich Wohl mit den
Fragen der kranken Sozialversicherungen, der Arbeitsbeschaf¬
fung, des Ausgleiches des Haushaltes usw. beschäftigen.

Pfingstfreude
Zwei Zuschriften

Unser geschätzter Mitarbeiter Richard Zoozmann
schreibt uns:

Sehr Verehrter Herr.
Vor einigen Tagen erhielt ich einliegenden Brief mit

einem Pfingstgedicht von einer sogenannten „Schwester in
Apollo", die mich irrtümlich für einen Kollegen von Ihnen,
für einen Zeitungsrodakteur , hält . Denn sie bittet mich um
Aufnahme ihres Gedichtes in mein Blatt . Da ich ihr diesen
Wunsch nun nicht erfüllen kann, so finden Sie Brief und
Gedicht vielleicht bemerkenswert genug, um es Ihren Lesern
zur Erheiterung vorzusetzen.

Herrenalb , den 12. Mai 1932.
Mit freundnachbarlichem Gruß

Ihr ergebener Zoozmann.
Der Brief der „Dichterin" lautet folgendermaßen:

Hintersteißlingen, 8. Mai 1932.
Sehr hochgeehrter Herr Redaktör!

Die höflich Unterfertigte erlaubt sich, Ihnen anbei ein
Poesiegedicht„Pfingstfreude" unter zu breiten, und würde sich
Selbige höchlich freuen, wenn Sie dasselbe in Ihrem Blatte
drucken lassen zu können so gütig möchten sein wollen! Ich
bin noch jung und kann noch nicht ganz so gut dichten wie Sie,
sehr wohllöblicher Zoozmann, aber es geht mir sehr leicht
vonstatten und ich habe schon sehr viel in Poesie gemacht —
dies einliegende Gedicht ist Nr . 167 — und ich hoffe in die
Lyrik noch hineinzuwachsen, da ich unbeschreibliches Vergnügen
dabei empfinde, also entschiedenes Talent habe, denn es ist
mir eine Kleinigkeit, täglich drei bis vier Poesiedichtungen
in allen Reimversarten von mir zu geben! Mein Onkel
Stephan , der als Buchbinder viel mit sogenannter Literatur
zu tun hat , sagt immer, daß ich ein penetrantes Talent hätte,
das vom reinsten Wasser sei und sicher einmal durchbrechen
muß ! — Ich schreibe jetzt auch am fünften Akt einer Tra¬
gödie „Krimhildens Mordnacht ", die sehr schön werden wird,
und wenn Sie , hochverehrtester Herr Doktor, Sinn für die
antique Mythologie besitzen, dann will ich Ihnen gern nach
Fertigmachung das achtaktige Kunstwerk — mit einem drama¬
turgischen Pro - und Epilog sind es rund 10 Akte! — zur
geneigten Durchsicht einsenden.

Für das einliegende Lyrikstück, in welchem ich ab und zu
mit dem Versmaß gehüpft bin, um die Pfingstfreude „ton¬
malerisch" wieder zu geben, (!) — was Ihr Mchterohr schon
hübsch herausfinden wird — beehre ich mich, kein Honorar
zu verlangen ! Ich denke darin wie mein großer Landsmann
(ich bin nämlich auch aus Schwaben, das so viele Dichter ans
Licht gezogen), der so stolz und schön sagt : „Das Lied, das aus
der Seele klingt, ist Lohn, der reich mir lohnet" — oder so
ähnlich; ich kann die Stelle in Schillers Gedichten augenblick¬
lich nicht eruieren und wiedersinden, aber Sie wissen schon,
geehrtester Herr Professor, was ich meine; die Ueberschrift des
Gedichtes, glaub ich, heißt: „Der Sängers Fluch", der nach¬
her ein großes Glas Wein trinkt und dafür von der Königin
eine Rose bekommt! — Hingegen erdreiste ich mich, 30 Pfennig
beizulegen für Uebersendung von 2 oder 3 Belegnummern
Ihres wohllöblichen Blattes und empfehle mich in dieser fro¬
hen Erwartung dankbar und hochachtungsvoll ergebenst als
angehende Schwester im Apoll

Fräulein Käte Kümmerlich —

Dichtername: Karla Teresina von Königsmarck
(mit ck, bitte, wie Bismarck!)

Mesem Brief lag das nachstehende„Poesiegedicht" bei:

Pfingstfreude
Pfingsten, das liebliche Fest, ist "kommen.
Alles freut sich, daß nun 's so weit ! —
Ei ! auch ich Halls Wohl vernommen
An der Glocken froh 'm Geläut ' ! —
Freude ziehet in jegliche Brust,
Alles freut sich der Daseins -Lust!! .
Vöglein singen, Blümlein blühen.
Selbst der Wurm fühlt heut' kein" Schmerz!!
's ist mir ganz, als fühlt ' ich glühen
Pfingstgeist mir auch in dem Herz ! — -
Wie die Jünger einst entbrannten,
Sprachen sprachen — 's war wunderbar ! ! —
Die sie selbst vorher nicht kannten,
Doch verstand sie jeder klar —:
So macht's die Natur fürwahr !! . . .
Denn sie ruft aus tausend Zungen
Aus des Himmels heit'rer Höh',
Ruft 's dem Höchsten und Geringsten:
Freut euch, Menschen, heut' ist Pfingsten!
Pfingsten ist da! das liebliche!!! —

Karla Teresina von Königsmarck.

Pfginstwanverer, laßt Euch mahnen!

Das Pfingstfest steht vor der Tür . Ungezählte Tausende
werden hinauswandern in die Natur , die nie schöner und
reizvoller, nie freigebiger und duftiger , nie reicher und farbiger
ist als in den pffngstlichen Tagen, wenn die Sonne auf die
Erde den Frühling gebracht hat. Da leben die Menschen auf
und gewinnen Lebenskraft und Lebensfreude inmitten des
Blühens und Prangens in der Natur . Wer aber diese Natur
aufsucht, weil er sie lieb hat , der muß auch Ehrfurcht vor ihr
haben. Darum all ihr Pfingstwanderer , die ihr hinauszieht,
um so rechte Lebensfreude zu erfahren, in Feld und Wald, laßt
euch nicht vergebens mahnen: Achtet die Natur ! Schont Wiesen
und Saaten und freut euch nur mit den Augen, aber nicht
mit den Händen an der Pracht der blühenden Obstbäume.
Weidet euch an der Buntheit und an der Farbcnharmonie
der blumigen Wiesen, aber beraubt nicht diesen schönsten aller
Teppiche seines entzückenden Schmuckes. Pfingstwanderer sein
heißt, sich der pfingstlich prangenden Natur würdig machen.
Wer seine Wanderung als inneres Erlebnis macht, wer die
Heimat liebt, wer so recht von Herzen beglückt und erfüllt ist
von der ganzen Schönheit des Frühlings in der Natur , der
wird sich überall an den Frühlingsboten , die ihm entgegen¬
treten, freuen, er wird aber auch heimkehren mit reinem Her¬
zen und mit reinen Händen.
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fr . Der Rundfunk führte auch in letzter Woche ins Reich
der hohen Politik . Am Samstag abend gegen 6 Uhr wurde der
Funkbetrieb zum Zeichen der Trauer für 2 Minuten unter¬
brochen, nachdem den französischen Staatspräsidenten die mör¬
derische Kugel getroffen . Reichskanzler Dr . Brüning sprach
am Sonntag vor dem Berliner Verein der Auslandspreise.
Abermals zeigte sich daß dem Reichskanzler die eindring¬
lichste Formulierung beim Appell ans Weltgewissen zur Ver¬
fügung steht . Doch spürt man , daß er gleichzeitig Brücken
baut . Daß Tardieu nicht mehr der Gegenspieler ist, ist das
stärkste Aktiv bei den Beschlüssen, die jetzt kommen müssen,
„hundert Meter vor dem Ziele ". Warum setzt die Programm-
leitung die zcitwichtigen Berichte von Aktualis immer so spät
an ? Nach 10 Uhr ist die Aufnahmefähigkeit der Durchschnitts¬
hörer erschöpft . Eine Leistung besonderere Art waren die „Drei
Stunden Bodenseefahrt im Rundfunk " am Sonntag Nach¬
mittag . Der österreichische Sender , der schweizerische Sender
und drei deutsche Sender wirkten zusammen , um aus dem
Wege über 34 Doppelleitungen diese Hörfolge zu ermöglichen.
Es tat sich aber auch ein denkwürdiges Bild der tausendjäh¬
rigen Bodensekultur aus . Dieses schwingt heute freilich im
Surren der Zeppelinmotore oder eines Dornierslugzeugs in
anderer Richtung als auf der Insel Reichenau , in dessen ehr¬
würdigem Münster Helle Kinderstimmenm das „Alma redemp-
toris mater " sangen . Da war die ,Kirschblüte im Remstal"
oder der „Frühling an der Bergstraße " mit einfacheren Mit¬
teln bewältigt worden . Da hatte die Schallplatte den Haupt¬
anteil und das wohlabgewogene Manuskript . Indessen : ange¬
sichts des naßkalten Wetters wurde eine immerhin angenehme
Stunde geboten . Die Schillerfeier des Südfunks brachte das
Fragment „Demetrius " mit Ludwig Wüllner als Gast . Da
sprühte Schillerscher Geist in glanzvoller Sprache durchs
Zimmer . Auch die Kundgebung des Stuttgarter Liederkranzes
vor dem Schillerdenkmal trug das . Gepräge von Ernst und
Weihe . Nur waren die ersten Tenöre etwas vorlaut . Oder
war das Mikrophon schlecht aufgestellt ? Der Muttertag wurde
Heuer im Programm etwas Stiefmütterlich behandelt . Immer¬
hin las Anna Schieber mit merkwürdig tiefliegender Stimme
zwei ansprechende Kurzgeschichten vor . Auch hatte Anna Haag
ein sympathisches Hörspiel „Mütter " verfaßt . Ernst Stockin-
ger hatte auf die Wiedergabe viel Fleiß verwendet . Die
Sprechstunde des Arztes führte diesmal ins Reich der Herz¬
beschwerden. Ein Zwiegespräch aus Frankfurt galt den heute
so umstrittenen Bausparkassen . Daß Professor Beutel in seinem
Vortrag über die Sterndeuterki ein Wort gegen den Horoskop¬
schwindel sagte , war zu begrüßen . Hat doch ein württember-
gischer Astrologischer Kalender eine Auflage von nahezu
100000 Stück . Der Schulfunk brachte August Lümmle vor das
Mikrophon . Doch hat er uns in anderem Zusammenhänge
dasselbe Thema in zusagenderer Form geboten . Auch ist der
Schulfunk eine umstrittene Sache . Der österreichische Heimat¬
bund ließ Heimweh haben nach dem, was in Wien an Geistig¬
keit verklang , seit ein Grillparzer oder Schubert tot sind. Hof¬
fentlich sind die Tore dieser Geistigkeit nicht für immer ver¬
schlossen.

kunüfunkprosrsmm
Stuttgart (Mühlacker ) 833 Ich 36« m

Freiburg i . Br . 527 Kk 569 m

Wochentags . 6.15 Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengym¬
nastik (Frankfurt ) ; 6.45 Morgengymnastik (Stuttgart ) ; 7.10
Wetterbericht ; 10.00 Konzert ; 11.00 Nachrichtendienst ; 12.00
Wetterbericht ; 12.05 Funkwerbungs -Konzerte der Reichspost¬
reklame ; 12.55 Nauener Zeitzeichen (Montags , Mittwochs , Frei¬
tags ;) 13.30 Nachrichten , Bekanntgabe von Programmänderun¬
gen, Wetterbericht ; 18.30 und 19.30 Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftsnachrichten ; 22.00 Nachrichten , Wetterdienst,
Bekanntgabe von Progr >rmmänderungen.

Pfingst -Sonntag , 15. Mai : 6.15 aus Hamburg : Hamburger
Hafenkonzert ; 8.00 aus Glotterbad : Morgenkonzert ; 10-40 aus
Stuttgart : Evangelische Morgenfeier ; 11.30 aus Leipzig:
Reichssendung Johann Sebastian Bach , Kantate zum Pfingst¬
sonntag „O ewiges Feuer " von Johann Sebastian Bach (G .A.
Nr . 34) ; 12.00 aus Wien : Unterhaltungskonzert des Wiener
Shmphonieorchesters ; 13.05 aus Stuttgart : Kleines Kapitel der
Zeit ; 13.20 aus Freiburg : Hörbilder „Auf dem Schellemärkt
der Schwarzwälder Hirtenbuben am Fohrenbühl " ; 14.30 aus
Kassel (Wilhelmshöhe ) : Die Zeltstadt des Eichenkreuztages,
Hörbericht vom „Lebendigen Rasen " ; 15.30 aus Mannheim:
Mandolinenkonzert ; 16.00 aus Baden -Baden (nach Frankfurt
und Köln ) : Konzert des Städt . Orchesters ; 17.00 aus Stuttgart
(nach Frankfurt und Köln ) : Blasmusik des Württ . Ton-
künftler -Orchesters ; 18.00 : „Beim Lehrmeister des Reifens ",
Besuch bei Baedeker von Hans Natonek ; 18.20 : Heitere Ge¬

sangsvorträge , Ausführende : Marita Gründgens und Peter
von der Osten ; 19.00: Das Bacchusfest , von Arthur Schnitzler,
Funkbearbeituna von Bernhard Blume ; 19.30 aus Karlsruhe
(nach Frankfurt ) : Bratschenkonzert ; 20.15 aus Stuttgart (nach
Frankfurt ) : Johann Strauß , das Hörspiel vom Walzerkönig.

Pfingstmontag , 1«. Mai : 6.15 aus Hamburg : Hamburger
Hafenkonzert ; 8.00 aus Heidenheim : Stunde des Chorgesangs,
Ausführende : Gesangverein „Vorwärts ", Heidenhcim ; 10.20
aus Mannheim : Das Äergl -Quartett spielt ; 11.30 aus Leipzig:
Reichssendung Johann Sebastian Bach , Kantate zum Pfingst¬
montag „Erhöhtes Fleisch und Blut " (G .-A. Nr . 173) ; 12.00
aus Glotterbad : Mittagskonzert , Ausführende : Musikkorps
des Ausbildungsbatl . Jnf .-Regts . 14, Donaueschingen , Leitung:
Hans Husadel ; 13.00 aus Stuttgart : Operettengesänge (Schall-
platten ) ; 13.30 aus Mannheim : Vortrag von Syndikus Dr.
Leonhards : Die 38. Wanderausstellung der deutschen Land¬
wirtschaftsgesellschaft ; 14.00 nach Frankfurt : Stunde der Ju¬
gend „Hänsel und Gretel " Märcheuspiel in drei Bildern von
Adelheid Wette ; 15.00 nach Frankfurt : Tagesprogramm in
einer Stunde , Eine heitere Schallplattenplauderci von Karl
Köstlin ; 16.00 aus Bad Homburg : Konzert des Kurorchesters
Bad Homburg ; 18.00 von der Wasserkuppe : Segelflug , Hör¬
bericht von Paul Laven ; 19.00 aus Frankfurt : Das kalte Herz,
Hörspiel nach Hauff von Walter Benjamin ; 20.00 aus Frank¬
furt : Großes Konzert.

Dienstag , 17. Mai : 7.30 aus Bad Oynhausen : Frühkonzert;
10.30: Lebende Komponisten , Liederstunde von Margarete Roll,
(Sopran ) ; 14.30: Englischer Sprachunterricht für Fortgeschrit¬
tene ; 16.00 : Blumenstunde ; 16.30 : Frauenstunde . Vortrag von
Frau Kurfeß : Wie erzieht die Mutter ' die Kinder zum Zei¬
tungslesen ? ; 17.00 aus Wiesbaden : Konzert des städt . Kur¬
orchesters ; 18.25 : Egon Hehmann , Belgrad , spricht über „Licht
und Schatten im Leben der deutschen Volksgruppe Südsla-
wiens " ; 18.50 nach Frankfurt : Vortrag von Dr . Paul Lieb:
Ein Streifzug durch das Privatrecht der Sowjet -Union ; 19.30
aus Königsberg : Städtebild : Danzig , Staffelreportage ; 20.30
aus Frankfurt : Zitherkonzert . Ausführende : Vereinigung der
Zithermusikvereine und Einzelspieler „Main -Taunus ". Frank¬
furt a. M .; 21.15 aus Frankfurt : „Wie er uns sieht !" Aus
den Reden des Südsee -Häuptlings Tuiavii ; 21.30 aus Frank¬
furt : Operetten -Potpourris ; 22.45 aus Karlsruhe (nach Frank¬
furt ) : Liederstunde , Werke von Josef Schelb.

Mittwoch , 18. Mai : 15.30 : Bastelstunde für Kinder , „Wir
basteln Flöten und Schalmeien , wer tut mit ?" ; 16.00 aus
Badenweiler : Konzert des Kurorchesters ; 17.00 aus Stuttgart
(nach Frankfurt und Köln ) : Nachmittagskonzert des Rundfunk¬
orchesters ; 18.25 aus Mannheim (nach Frankfurt ) : Vortrag
von Dr . Karl Menninger , Heppenheim a. d. B .: Rechenkniffe.
Lustiges und vorteilhaftes Rechnen ; 18.50 aus Freiburg : Geh .-
Rat Prof . Dr . Schnitze v. Gaeverniz spricht über „Amerikas
Aufstieg in Wirtschaft und Politik zur Wcltvormacht " ; 19.15
nach Frankfurt : Lützow und Napoleon , ein geschichtlicher Auf¬
tritt von Herbert Eulenberg ; 19.35 aus Frankfurt : Musikalische
Grundbegriffe . Ihr Wesen und ihre Bedeutung . Bortrag von
Hans Rosbaud . 20.00 aus Frankfurt : La Gioconda , Oper in
vier Akten von Amilcare Ponchielli.

Donnerstag , 19. Mai : 7.30 aus Bad Homburg : Früh¬
konzert des Kurorchesters ; 10.40 : Liederstunde von Hermann
Conzelmann : 14.30: Spanischer Sprachunterricht für Anfän¬
ger ; 15.00 : Englischer Sprachunterricht für Anfänger ; 15.30
aus Freiburg (nach Frankfurt ) : Stunde der Jugend , Das deut¬
sche Handwerk II „Die Schuhmacherei " ; 16.30 : Prof . Dr . Ver¬
wehen spricht über den „Lebenswert der Dankbarkeit " ; 17.00
nach Frankfurt : Nachmittagskonzert des Rundfunkorchesters;
18.25 : Vortrag von Dr . Ernst Müller : Zum 170. Geburtstag
von Joh . Gottlieb Fichte ; 18.50 : „Der Bruder " von Paul
Wanner , gelesen vom Autor ; 19.30 aus Karlsruhe : Handhar¬
monika -Konzert , gespielt von Hans Scheer ; 20.00 (nach Frank¬
furt ) : Der Mensch Nr . 17 381, Hörspiel von Leo Lama ; 21.00
aus Frankfurt : Symphoniekonzert.

Freitag , 29. Mai : 7.30 aus Baden -Baden (nach Frankfurt ) :
Frühkonzert ; 10.00: Hugo Wolf -Lieder , gesungen von Hedwig
Kohn -Cantz ; 10.30: Schulfunk , Volkskunde III, Schwäbische
Dichtung (Mundart und hochdeutsch) Heiteres und Ernstes
aus der schwäbischen Mundartdichtung . Vortrag : Martin
Lang ; 12.00 aus Frankfurt : Operetten -Konzert des Rund¬
funkorchesters ; 14.30 : Englischer Sprachunterricht für Fort¬
geschrittene ; 16.00 aus Wildbad : Kurkonzert . Leitung : Staat !.
Musikdirektor Hermann Eschrich ; 17.00 aus München : Näch-
mittagskonzert : 18.25 nach Frankfurt : Vortrag von E R.
Scholtz : Der Viehhandel in der Volkswirtschaft ; 18.50: aus
Mannheim (nach Frankfurt ) : Aerztevortrag : Die Behandlung
von Bewegungsstörungen ; 19.30 nach Frankfurt : „Die Braut"
— und — „Wasserschlacht ", zwei Kurzgeschichten von Rudolf
Schneider -Schelde , erzählt von Emil Heß ; 20.00 (nach Frank¬
furt ) : Chansons durch zwei Jahrhunderte ; 21.00 nach Frank¬
furt und Köln : Klassische Musik , gespielt vom Philharmon.
Orchester Stuttgart ; 22.45 aus Frankfurt : Nachtmusik , Ouver¬
türen und Koloratur -Arien.

Sei ' Groud

Dös Büable kommt mer so profitlich heut vor,
Hot 's Hüatle so merkwürdig schäpps uff seim Ohr.
Er lupft 's net , au wo-n -em fei Lehrer vorkommt,
Ond statt a -m-a Gruaß wurd bloß ebbes bromnrt.
Er nemmt net mol d' Händ aus am Hosasack raus
Ond rennt wia -n -a Bott glei schnurstracks noch Haus . —

Kaum isch er da Tag druff en 'd Schualbank neig 'sessa
— (dr Lehrer tuat fo ebbes net glei vergessa) —
I (o frogt er dös Büable : „Hosch me net kennt?
Wenn mer oem grüaßt , no nemmt mer sei Händ
— Paß amol aus jetzt, was i dir sag —
Rauß aus am Hosasack, sagt „guten Tag !"
lupft au sei Kapp drbei oder sein Huat.
So ebbes floht so-m -a Büable recht guat !"

Halba mit Lacha ond halba Zaga
Möcht jetzt dös Büable au ebbes saga:
„Hält er sei Händ aus em Hosasack zoga,
Wäret sei Moekäfcr  älle versloga !"

Emir.

Ml

Kreuzwort -Rätsel.

Waagerecht:  1 . moderne Erfindung , 4. Gewässer , 5.
russ. Fürstentitel , 7. Staat in USA ., 8. Adelstitel , 10. Fang¬
gerät , 13- Zeitbegriff , 15. Insekt , 16. Teil der Kirche , 17. Strauß¬
vogel , 19. Fluß in Spanien , 22. Vorsatz , 24. französ . Gefängnis,
25. Geschlechtswort , 26. röm . Gott , 27. Teil des Baumes.

Senkrecht:  1 . Naturerscheinung , 2. römische Göttin,
3. Sauerstoffart , 4. englischer Titel , 6. Titel , 8. Bergwild,
9. Blume , 11. Männername , 12. Gattin zu Nr . 5, 13. Getränk,
14. Bezirk , 18. Teil der Eingeweide , 20. hygienische Einrichtung,
21. Hotelangestellter , 22. Haltung , 23. Fisch.

Silben -Rätsel.

Aus den Silben a a as bus da dan de der dett do dus
e e e e fau fe gast gon half Haus ka ka lap li li mie mit
mo na nau ne o ra re rhom rich ruf se se sus te ter ti ul
va vid wag sind 21 Wörter zu bilden , deren erste und vierte
Buchstaben , von oben nach unten gelesen , ein Sprichwort er¬
geben . 1. Eisenbahnwagen , 2. Einsiedler . 3. geometrische Figur,
4. ital . Dichter , 5. Prophet , 6. Weise, 7. Pferdegeschirr , 8. Hoch¬
schule, 9. Männername , 10. Schreibgerät , 11. Männername,
12. Staat in USA ., 13. Tierwelt , 14. röm . Dichter , 15. Fehler,
16. Unterkunstsstätte , 17. Kopfschmuck, 18. Fluß in Südeutsch-
land , 19. Frauenname , 20. Europäer , 21. Militärschüler.

*

Lösungen der letzten Rätselecke

Kreuzworträtsel : Waagerecht:  1 . Boa , 3. Lot , 5. Lehne,
7. Bude , 9. Urne , 12. sie, 14. Nacht , 16. Iltis , 18. eng , 19. Aster,
20. Einer , 22. nur , 24. Turm , 27. Fest , 29. Alice , 30. Don,
31. Zar . Senkrecht:  1 . Bau , 2. Ale , 3. Leu , 4. Ton , 6. Hai,
7. Äon , 8. Dichter , 10. Rotunde , 11. Eis , 12. Stern , 13. Eiger,
15. Aas , 17. Ire , 19. Abt , 21. rot , 23. Uri , 25 und , 26. man,
27. Fez , 28. Sir.

Silben -Rätsel : Wer für Gold lebt , sieht alles gelb . 1. Wild¬
dieb, 2. Esel . 3. Rohne , 4. Festung , 5. Ueberschuß , 6. Rabe,
7. Gabel , 8. Onkel , 9. Lama , 10. Darmstadt , 11. Laibach,
12. Ebene , 13. Bastei , 14. Topas.

11. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Aber wenn — wenn nun irgendeiner der umwohnen¬

den Gutsherren ihr seine Aufwartung machen will ? Was
dann ? "

„Dann läßt sie sich prompt verleugnen !"
„Kaum glaublich . Und das treibt sie schon die ganzen

Jahre so?"
Doktor Paulsen nickte. „Fragen Sie doch mal gelegent¬

lich in der Nachbarschaft herum , wer von den umwohnenden
Gutsbesitzern schon das Vergnügen hatte , von der tollen
Miß empfangen zu werden ! Die Antwort kann ich Ihnen
schon jetzt verraten : Keiner ! So oft läßt sie sich ver¬
leugnen , bis , die Besucher endlich merken , daß die Guts-
Herrin in ihrer Einsamkeit nicht gestört werden will ."

„Eine sonderbare Frau ."
„Eine Frau, " lächelte Paulsen , „just so, wie Sie sie

suchen ! „Ein Wesen , das , wie Sie vorhin so schön sagten,
mit beiden Beinen fest in der Welt steht und das nach
seinen eigenen Grundsätzen lebt , ohne sich um das Gerede
der Mitmenschen zu kümmern . Sehen Sie , akkurat wie aus
Bestellung !"

Und sich schmunzelnd erhebend , setzte er hinzu : „Mein
Geschmack wäre ja ein anderer . So eine Frau als Ehe-
gesponstin , meine Güte , da wäre man ja seines Lebens nie
sicher, schon von wegen der Reitpeitsche und so. Aber es
ist ja immer die alte Geschichte: Was dem einen sin Uhl,
ist dem anderen sin Nachtigall . Der eine schwärmt für
französische Edelparfüms , der andere für Kuhkäse , da kann
man nichts gegen machen . Ich aber für meine Person —"

„Paulsen , wie kann ich diese Frau kennenlernen ?"
Hochaufgerichtet , das kühn geschnittene Antlitz leicht ge¬

rötet , stand Leo von Heigel vor dem Besucher.
..Tja ." meinte der . ..das ist so'ne Kiste !"

„Da gibt es nichts , ich mutz diese unerhörte Miß von
Angesicht zu Angesicht sehen !"

„Erlauben Sie , ich bin doch kein Heiratsbüro !" er¬
widerte Paulsen entrüstet , kniff aber dabei lustig die
kleinen Schweinsäugelchen zusammen . „Reiten Sie doch
mal hinüber ! Probieren Sie es doch auch einmal !" Und
heiter vor sich hinlachend , fügte er hinzu : „Mehr wie ab¬
blitzen können Sie doch nicht !"

Baron Heigel erwiderte nichts . Und doch wußte er be¬
reits , was <r tun würde.

Er ritt  hinüber!
III.

Tief und steil stand eine Falte auf Tante Elisas ge¬
rötetem Antlitz , als sie eine Unzahl von Koffern und Köf-
ferchen , Paketen und verschnürten Päckchen teils im Gepäck¬
netz, teils neben sich auf dem Polster zu verstauen bemüht
war.

Vorher war sie dreimal am Zug hin - und hergelaufen,
ohne das von ihr gesuchte Damenabteil zu entdecken. Der
Gepäckträger , dessen Wiege — seinem Jargon nach zu ur¬
teilen — gewiß einmal an den Ufern der Spree und Panke
gestanden und der wie ein bepackter Maulesel hinter Tante
Elisa dreingetrabt , hatte seinem Unmut bereits in wenig
liebenswürdiger Weise Luft gemacht.

„Wat suchen Se denn eigentlich ? Del Koupee for
Damens ? Sie , da könn 'n Se suchen, bis Se schwarz wer¬
den . Det jibts nämlich nich bei " ns uff die Kleenbahn,
Madammeken . Fahren Se man lieber mang die anderen
Alleene is et ja ooch bloß langweilig , nich ? Klettern Se
man schon irgendwo rin !"

Shocking!
Aber Tante Elisa war doch geklettert.
Nun hockte sie inmitten ihres umfangreichen Eepäks,

ohne daß sie nie zu reisen pflegte , und harrte sehnsüchtig
des Augenblicks , in dem der Pfiff zur Abfahrt nach Brend-
nitz und das bekannte Bimbimbim -Vimbimbim der Loko¬
motive ertönen würde.

Mit der Linken umfing sie den Griff der unergründ¬
lichen Handtasche , mit der Rechten trommelte sie nervös

auf der Hutschachte : herum . Wenn nur nicht noch jemand
zuguterletzt zu ihr einstieg —.

Gott sei Dank ! Noch eine Minute ! Jetzt nur noch eine
halbe — eine viertel —

Endlich ! Der heißersehnte Pfiff des Rotbemlltzten!
Aufatmend lehnte sich Tante Elisa zurück — aber er¬

stens kommt es anders , und zweitens als man denkt.
Schon ruckten die Wagen an , als sich ein junger , sehr

modern gekleideter Mann auf das Trittbrett schwang , einen
zierlichen Lederkoffer durch das offene Fenster hereinwar!
und , sich mit einer Hand am Griff festhaltend , die TLi
öffnete . Sein Gesicht war vom eiligen Lauf erhitzt . D«
Narbe auf seiner linken Wange — den Akademiker ver¬
ratend — glühte in dunkler Röte.

„Zurückbleiben !" schrie der Mann mit der roten Mütze
Aber der junge Mann schlug bereits die Wagentü:

hinter sich zu, zog ein seidenes , nach Eau v'Espagne bul¬
lendes Tüchlein aus der Brusttajche und fächelte sich Küy-
lung zu.

„O , wie unerquicklich !" hauchte Tante Elisa und rückte
ein wenig tiefer in ihre Ecke.

Der Herr vernahm die Worte nicht . Mit einem etwas
hilflosen Blick streifte er die beiden Polsterbänke , die bis
auf das letzte Fleckchen mit Tante Elisas Gepäckstücken be¬
legt waren , doch schien er der Situation gleich darauf Mei¬
ster zu werden , denn kurz und bündig ergriff er einen der
platzraubenden Koffer und voltigierte ihn mit einem ver¬
bindlichen „Sie gestatten wohl , Gnädigste !" ins Netz hrn-
auf.

„O , die antike Vase !" rief Tante Elisa entsetzt. Uw
dann aber sogleich erleichtert aufzuseufzen : „Ach nein , doch
nicht — sie liegt ja in der kleinen Tasche —"

Der Herr lächelte freundlich . Nickte. Setzte sich Tante
Elija gegenüber und trocknete sich die perlenden Schweiß¬
tropfen auf der Stirn . „Grauenhaft heiß heute , nich-
meinte er . „Schauderhaft , diese Affenhitze !"

(Fortsetzung folgt -1
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.11. Fortsetzung. '

Auf den Einbruch in die Tresors muß verzichtet werden.
Als Beute kommt nur das hinter den Schaltern umlaufende
Geld in Frage . Es sind Wohl immer einige hunderttausend
Dollars, manchmal mehr.

Uns kennt man nicht, darum wurden uns anstandslos
Konti eröffnet.

Stelldichein im Schalterraum
Am festgesetzten Tage versammeln wir uns im Vorraum

der Bank und mischen uns zwischen die etwa zweihundert Per¬
sonen, die sich dort aufhalten . Conny ist auch da ! Und auch
Bill ist da, der Alaun , der mich, lang ist's her, auf dem New-
yorker Broadway gestellt und dann nach Chikago gebracht hat.
Zwei von uns verwahren in den Aktentaschen Bomben
Einige andere machen sich an den Schreibpulten zu schaffen,
stellen sich vor den Schaltern auf, wo ausländisches Geld ge¬
wechselt wird, lösen Schecks ein, erkundigen sich umständlich
nach Kursen usw. Jeder von uns kennt genau die Männer,
die sich jetzt im Raum aufhalten und uns gefährlich werden
können. Jeder von uns könnte den Plan der geräumigen
Halle aus dem Kopf zeichnen! Jeder von uns hat es zu Hause
viele Male tun müssen; der Plan ist uns völlig geläufig. Es
ist sehr einfach: es sollen Rauchbomben geworfen werden, um
Len Raum zu verdunkeln, und wenn alles dunkel ist, sollen
das Gitter und das nicht sehr starke Mauerwerk , die uns von
Len Schaltern trennen , mit Dynamit gesprengt werden. Also,
es heißt im Dunkeln arbeiten . Wir haben es einige Male
probiert.

Die Bomben tun ihr Werk
Wir blicken verstohlen nach einer großen Uhr in der

Mitte des Saales . Jetzt zeigt sie Punkt Elf. Plötzlich wird es
dunkel. Unsere Rauchbomben, ein Dutzend, tun ihr Werk.
Wir ziehen uns in den entferntesten Winkel zurück. Einen
Augenblick später erschüttern Detonationen die Luft . Das
Dynamit! Hoffentlich sind die Gitter umgelegt.

Hilfe! Hilfe ! — kreischt es von allen Seiten . Es ist ein
wildes Rennen und Stoßen im Raume . Man hört das Fallen
von Körpern . Hysterische Frauenstimmen überwiegen. Ich
bin ganz ruhig . Ich gehe an die Arbeit, das heißt ich kontrol¬
liere einen Ausgang , der in einen der inneren Räume führt.
Ich habe dabei jenes Gefühl , das ich zum erstenmal bei Ver¬
teidigung unseres Geheimsenders am Michigansee gehabt
habe. Man wird tatsächlich ruhiger in der Gefahr.

Alphonse hatte die Aufgabe, in dem Augenblick, da die
Rauchbomben platzten, einen Spazierstock, der mit massivem
Stahl gefüllt war , vor die zuschnappende Eisentür zu stoßen.
Ich sah ihn noch in der letzten Minute , bevor es dunkel
wurde. In seinem Zylinderhut sah er wie ein Börsenmakler
aus. Drei von unseren Leuten standen neben ihm, die, wie
ich wußte, Automatics zu sich gesteckt hatten . „Der Rückzug
mutz unter allen Umständen gedeckt sein!", habe ich einmal AI
Capone sagen hören.

Eine Männerstimme überschreit alles. Sie brüllt:
„Ihr könnt nicht heraus , die Türe ist zu. Die Polizei

kommt, ergebt euch!"
Ich weiß, daß das nicht stimmen kann. Wenn die Detek¬

tive ihrer Sache so sicher wären, würden sie schießen. Sie
schießen aber nicht, und sie können auch nicht schießen, weil
sie Gefahr laufen, das Publikum zu treffen. Wir wissen ge¬
nau , wo die anderen stehen und wo die unseren. Die Szene
ist zu Hause oft genug geprobt worden. Al Capone selbst
überwachte einigemal diese Proben . Er meinte, solchen
Proben hätten die Deutschen 1918 ihre großen Anfangserfolge
zu verdanken gehabt. Die Sicherheit des ersten Auftretens
reiche meistens hin, um den Feind in die Panik zu jagen.

Jetzt hörte ich Schüsse aus der Richtung der Eingangs¬
tür . Offenbar versuchten Detektive uns den Rückzug abzu¬
schneiden, werden aber von den Unseren unsanft empfangen.
Die Eingangstür passieren können sie nicht.

„Komm, Jack", höre ich jetzt Andys Stimme . Ich sehe
ihn nicht. Ich verlasse langsam meinen Posten an der Tür
und strebe mit behutsamen, weit ausholenden Bewegungen
der großen Ausgangstür zu. Es dauert ein bißchen lange,
bis ich sie erreiche. Ich sage „Kentucky" und werde durchge¬
lassen. Ich bin nun ans der Straße . Einige von den
Jungens sind schon da. Die anderen kommen schnell nach.
Ich bin nicht zum Schuß gekommen. Die Jungens sind un¬

verletzt geblieben bis auf einen, dem beim Sprengen ein Mal¬
heur Passierte. Sein linker Arm hängt ihm blutig und lahm
von der Schulter . Schnell in die Autos ! Soeben biegt die
Polizei um die Ecke. Es ist zu spät für sie. Das ganze hat
nur Minuten gedauert. Die Angestellten waren vernünftig
genug, sich nicht zu wehren. Ich glaube die Beute ist be¬
trächtlich.

Daß wir noch alle das Gefühl haben, einer großen Ge¬
fahr glücklich entronnen zu sein, zeigt sich erst am Abend bet
Mutter Stanley . Wir singen Negersklavenlieder vom alten
Kentucky, das Lied des Seemanns , der sein Herz im Meer ver¬
lor . Ans der Singerei entwickelt sich wieder, wie so oft, eine
Schlägerei! Joe he Bull schlug dem tüchtigsten Sänger ins
Gesicht, der boxt zurück. Im Nu bilden sich zwei Parteien.
Nachdem wir uns tüchtig ausgeboxt hatten , war die gute
Stimmung wieder da. Wir sind wieder Freunde . Wir lachen
über die vielen blutigen blasen und geschwollenen Augen.

Der Gangster -Ball

Während wir in Newyork sozusagen auf Gangsterferien
waren, hatten sich in Chikago gorße Dinge abgespielt. Ich
erfuhr diese nur bruchstückweise von Stanley , aber daß sich
in unserer Abwesenheit etwas geändert hatte, dachte ich mir
gleich, als ich bei der ersten Wacheübernahme merkte, daß
unser Dienst strenger geworden war.

Conny meinte : „Ihr dürft keinen Menschen näher als
fünf Schritt an den Boß herankommen lassen."

„Ist das dein ernster Befehl?" fragte ich ihn, denn wir
Leibgardisten hatten uns längst nicht mehr so genau an die
Vorschriften gehalten.

„Jeder Befehl ist ernst", meinte Conny und ich wußte,
daß er nicht umsonst gesprochen hatte . Der Grund war , daß
das Leben des Boß, seit er wieder in Chikago war, noch viel
stärker bedroht war als früher . Das hing vielleicht mit sizilia-
nischen Sachen zusammen, in denen ich mich nie ganz aus¬
kannte. Es müssen sich da in der Vergangenheit , vielleicht in
Capones Newyorker Jugend , Vorgänge abgespielt haben, die
vielen von uns unbekannt waren, die sich aber in Todfeind¬
schaften auswirkten . Soweit ich diese Zusammenhänge be¬
greifen konnte, stellte sich mir die neue Sachlage so dar:

Die Unione Siciliana , der große Verein aller Sizilianer
in Amerika, der irgendwie mit den beiden Maffias , sowohl
mit der Maffia der alten Heimat als auch mit der Chikagoer
Maffia zusammenhing, war nach dem Tode des Mike Merlo,
ihres Begründers , ein Streitobjekt zwischen den Brüdern
Genna und unserem Boß geworden. Es war ein langwie¬
riger Streit . Schließlich konnte Capone seinen Mann , Lom-
bardo, zum Vorsitzenden der Unione Siciliana machen. Aber
dieser Lombardo, der auch einen großen italienischen Käse¬
import betrieb, war mit einem Sozius behaftet. Das war
ebenfalls ein Sizilianer namens Joe Aiello, der Weiteste von
vier Brüdern . Lombardo und Aiello waren in den Anfängen
der Unione Siciliana wie zwei Brüder miteinander verbun¬
den gewesen, aber nun , da Lombardo so hoch gestiegen war,
neidete ihm Aiello den Erfolg und wandte sich gegen Capone
selbst.

Während wir in Newyork waren, hatte dieser Joe Aiello
nichts geringeres fertiggebracht, als alle nicht zu unserem
Trust gehörenden Gangsters zu sammeln und zu einem
Gegentrust zu organisieren. Es war noch kein richtiger Trust,
er war eigentlich erst in der Entstehung begriffen. Aber der
Rahmen war schon da. Zu diesem gehörten die Reste der
Bande der Brüder Genna , alles was von der einst so mäch¬
tigen O'Banion -Bande übriggeblieben war , also auch der
Wanzenmoran selbst, dazu noch drei kleinere, von uns verach¬
tete Bandenführer : Sidmore , Bertsche und Zuta . Diese neue
Trustbildung stand also hinter dem Bruch des Waffenstill¬
standes von 1W6. Aiello hatte auch in großen Städten , wo
Capones Trust noch nicht so feste Wurzeln geschlagen hatte,
in Cleveland, in St . Louis , Vereine zu gründen versucht. An
die Spitze dieser Gegen-Union stellte er seine Brüder . Bald
darauf setzte eine neue Serie von Morden ein. Die fremden
Gunmen , die in Chikago auftauchten, um Capone zu ermor¬
den, waren alle von Aiello geschickt worden. Die Polizei ver¬
haftete vier Männer von der Aiello-Sippe , auch ihn selbst
und in seiner Gesellschaft einen Gunman , der aus Milwaukee
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kam. Der Bursche gestand, von Aiello zur Ermordung Ca¬
pones und Lombardos gemietet worden zu sein.

Als Aiello und dieser Gunman in den Zellen der Detek¬
tivabteilung saßen, glaubte Capone die Zeit gekommen, um
die Sache auf seine Weise  zu erledigen. Es galt zu¬
nächst einmal die Detektive aus einer Angelegenheit, die letz¬
ten Endes nur eine interne Angelegenheit Gangsterlands war,
auszuschalten. Aiello und sein Gunman saßen erst seit einer
halben Stunde in den Zellen, da fuhren vor dem Stadthaus,
gegenüber der Detektivabteilung, sechs Autos vor, ihnen ent¬
stiegen 25 Männe.r und umzingelten das Gebäude. Kaum
hatte ein Schutzmann diesen Vorgang seinem Chef gemeldet,
als schon drei von den Männern , die den Autos entstiegen
waren, hinter ihm zu diesem Beamten eindrangen . Es waren
Capone-Männer . Die Detektive entwaffneten sie — das war
der Zweck der Hebung — und steckten sie in die Zellen, die
zufällig in der Nähe derjenigen lagen, in der Aiello saß.
Selbstverständlich war es kein Zufall . Das ging nicht ohne
Lärm ab. Aiello hatte seine Feinde sofort an ihren Stimmen
erkannt und rief zu ihnen hinaus:

„Können wir unsere Sachen nicht unter uns regeln? Gebt
mir nur zwei Wochen, Freunde, mehr brauche ich nicht, und
ich verkaufe mein Geschäft, ich mache alles zu Geld und räume
das Feld. Denkt an meine Frau und meine Kinder. Laßt
mich laufen !"

Aber da antworteten ihm unsere Leute: „Jetzt kriegst du's
mit der Angst, du Kerl, du . - ."

Wir hatten einen guten Plan , unsere Aufgabe im Ge¬
fängnis zu lösen, aber leider hatte Aiello diesmal noch Glück.

Nach seinem ersten Verhör sollte Aiello freigelassen wer¬
den. Er flehte die Polizeibeamten an, ihn nicht im Stich zu
lassen. Er bat um Bedeckung. Ich weiß nicht, wie er es
schaffte, doch gelang es ihm irgendwie, aus Chikago zu ver¬
schwinden. Er ist am 24. Oktober 1930, als er nach Mexiko
flüchten wollte, von unbekannten Tätern ermordet worden.
Sein Körper war von 62 Gewehrkugeln durchbohrt.

Einer seiner Brüder wurde bald danach erschossen
Nach dem Verschwinden von Aiello setzten Skidmore,

Bertsche und Zuta ihre Einbrüche im 42. und 43. Bezirk, un¬
serer eigentlichsten Domäne, fort . So mußte ihr Hauptquar¬
tier in die Luft gesprengt werden. Dann gaben sie Ruhe.

Das alles geschah, während wir in Newyork waren . Die
Atmosphäre war gespannt und blieb es auch, als es Mitte
November zum Gangsterball ging.

Der Tag des Gangsterballs ist da ! Mit dreißig Autos
fährt der Boß vor. Er benutzt sein Panzerauto , das ihn so
viel gekostet und schon so gute Dienste geleistet hat . Seit dem
letzten Attentat begeht er nicht mehr die Unvorsichtigkeit, in
einem gewöhnlichen, ungeschützten Wagen auszufahren . In
den dreißig Wagen sitzen wir Capone-Männer und unsere'
Frauen . Wir sind alle im Frack, die Frauen in großer Abend¬
toilette . Einige von den Mädchen sind mit Juwelen behängen,
um die sie manche Millionärin beneiden könnte.

Das Haus , wo der Gangsterball stattfindet, unterscheidet
sich äußerlich in nichts von anderen Häusern . Die Verkehrs¬
polizei hat alle Hände voll zu tun , um in die Reihe der auf¬
fahrenden Autos etwas Ordnung zu bringen . Daß die Polizei
uns nicht stört, ist ja selbstverständlich.

Vor der Tür stehen fünfzehn Gangsters im Straßen¬
anzug. Jeder von ihnen gehört einer anderen Bande an,
auch einige caponeseindliche Männer sind darunter . Die Auf¬
gabe dieser fünfzehn Männer besteht darin , dafür zu sorgen,
daß kein Unbefugter eintritt . Es ist lustig, diese fünfzehn
Männer zu beobachten. Sie wechseln kein Wort miteinander
und beobachten alles, was Einlaß begehrt mit mißtrauischen
Mienen . Sie werfen hin und wieder auch einander wütende
Blicke zu. Sie sind schwer bewaffnet.

Nun , wir passieren ihre Kontrolle und betreten den Vor¬
raum . Während wir die Garderobe abgeben, lädt uns ein
würdiger älterer Herr , der wie ein Diplomat aussieht, mit
freundlicher Geste ein:

„Geben Sie bitte Ihre Revolver ab, meine Herren !" Wir
geben also unsere Revolver ab gegen Garderobemarken, wie
unsere Mäntel und Hüte . Der Gangsterball ist die einzige
Veranstaltung , die ein Gangster ohne Waffe besuchen kann.

(Fortsetzung folgt .)

12. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Affenhitze?
Tante Elisas Lippen kräuselten sich. Was das Manns¬

volk für unmögliche Ausdrücke an sich hatte ! Mißgestim -m
schaute sie zum Fenster hinaus Der plötzliche Reisegefährte
folgte der Richtung ihres Blickes und nickte verstehend:
„Ja , 'ne wirklich schön« Gegend, nich?"

Tante Elisas Hand trommelte einen Marsch aus der
Hutschachtel. Das hatte man davon , wenn man als allein¬
reisende Dame kein vor Belästigungen schützendes Frauen-
coupee benutzen konnte Was bildete sich der Mensch denn
eigentlich ein ? Schien irgend jo ein schnodderiger Refe¬
rendar zu sein oder so etwas ähnliches. Puh — und diese
Hypereleganz ! Heller , aus Taille gearbeiteter Eabardine-
anzug. dunkelrote, spitze Halbschuhe und giftgrüne — weiß
Gott ! — ausgesprochen giftgrüne , hauchdünne Seiden¬
strumpfe! Tante Elisa hielt auf solide, einfache Eleganz —
und ihre Antipathie wuchs um ein Beträchtliches Und
dann dieser aufdringliche Parfumduft , der sich im Abteil
breitmachte —.

Sie rümpfte die Nase und fächelte nervös mit dem
Taschentuch. Der Herr lehnte sich bequem zurück, schlug die
Beine übereinander , um sich dann mit einem „Sie ge¬
statten doch?" eine Zigarette anzuzünden.

„Sie reisen in einem Nichtraucherabteil , mein Herr !"
sagte sie gereizt.

Höflich wies der Mann auf das Schild an der Tür:
„Verzeihung . Gnädigste, Sie befinden sich in einem Irr¬
tum. Das hier ist ein Raucherabteil ."

Der Pickel auf Tante Elisas Nase begann zu glühen,
was , wie eingeweihte Kreise mit Bestimmtheit wissen woll¬
ten, stets das Zeichen eines nahenden Unwetters war.

„Aber selbstverständlich stelle ich das Rauchen ein. wenn
sich Gnädigste durch den Rauch mißhelligt fühlen ." Er

tötete die Zigarette im Aschbecher, wobei er in unbeküm¬
merter Fröhlichkeit meinte : „Die Damen rauchen heute
im allgemeinen auch schon so leidenschaftlich gern , daß man
sich direkt wundert , einmal einer konsequenten Nichtrau¬
cherin zu begegnen. Verzeihen Sie also nochmals, gnädige
Frau , es war wirklich nur eine Gedankenlosigkeit von
mir —"

„Frau ?" fuhr sie empört auf . „Fräulein,  wenn
ich bitten dürfte !"

„Ah, Gnädigste sind unverheiratet ?" staunte er.
„Allerdings wenn Sie nichts dagegen haben sollten !"
„Aber nein , nein — verstehen Sie mich bitte nicht falsch

— ich finde — ich finde das nur so furchtbar — so furcht¬
bar drollig !"

Entgeistert sank Tante Elisa ins Rückenpolster zurück.
„Ja, " plauderte er, „wohin ich auch kommen mag, immer

und überall mache ich Glückspilz die Bekanntschaft älterer
unverheirateter Damen. Drollig , nicht wahr ?"

„Sehr drollig !" hauchte sie.
„War da kürzlich in einer Pension , oben an der Nord¬

see, wo sich zufällig auch eine ältere Dame aufhielt . Aber
lebenslustig war das alte Fräulein ! Lebenslustig ! Da
war rein das Ende von weg. Ueber Tische und Bänke
sind wir gegangen "

Tante Elisa war außer sich. „Sie und die Dame ?"
Er nickte.
„O, wie unerquicklich!"

„Aber ganz im Gegenteil !" widersprach er. „Sie hätten
dabei sein sollen! Es war einfach entzückend. Die Dame
war die Schwester des dänischen Konsuls und vielleicht
einige Jahre älter als Sie . So sechzig ungefähr ."

„Ooooooh!" stöhnt« sie. denn sie zählte erst Vierund¬
fünfzig.

"— aber kein Mensch sah ihr die sechzig Lenze an , ob¬
wohl sie daraus gar kein Hehl machte. Also wie sich
unsere Damen heutzutage durch Sport und freudige
Lebensbejahung jung erhalten — staunenswert , einfach be¬
wunderungswert ! Als leidenschaftlicherVerehrer des weib¬
lichen Geschlechts freut einen das doppelt. Jene Dame,
von der ich sprach, schien gar das Geheimnis der ewigen

Jugend entdeckt zu haben. Alles war jung an ihr : der
Geist, das Antlitz, die - "

„Mein Herr !" raffte sich Tante Elisa zornbebend auf.
„Ich wünsche augenblicklich Abbrechung dieses unerquick¬
lichen Themas !" Und wie er sie verdutzt anschaute, setzte
sie mit erhobener Stimme hinzu : „Für wen halten Sie
mich, daß Sie es wagen, mir Intimitäten aus Ihrem
Privatleben vorzutragen ?"

„Aber , ich bitte Sie , meine Gnädigste —"
„Genug, genug ! O, daß ich schutzlos der Willkür frem¬

der Menschen ausgesetzt bin !"
„Wenn dem so ist, werde ich nicht versäumen , auf der

nächsten Station einen kleinen — Lokalwechsel vorzuneh¬
men : aber es sei mir nochmals die Versicherung gestattet,
daß ich keineswegs beabsichtigt habe. Sie irgendwie zu
kränken oder gar zu beleidigen. Muß im Gegenteil ehrlich
gestehen, meine Gnädigste, daß ich ein derart tragisches
Ende unseres Plauderstündchens aufrichtig bedaure —"

Die Näder knirschten. Man war in Ruppelsheim.
Kaum hatte das „Patentekel " — Tante Elisa fand

diese Bezeichnung für den arroganten Menschen als die
einzig anwendbare — das Abteil verlassen, als sie hurtig
auch das zweite Fenster öffnete, um so erst einmal gründ¬
lich Durchzug zu machen.

Dann sank sie aufatmend zurück und begrüßte es freudig,
daß der Zug bereits wieder anfuhr Endlich allein!

Langsam nahm der Pickel auf der Nase seine natür¬
liche, rosarote Farbe wieder an , was aber keineswegs be¬
sagte, daß sich Tante Elisas Stimmung besserte. Grollend
blickte sie auf die vorbeifliegende , liebliche Landschaft. So¬
weit das Auge reichte, dehnte sich fetter , fruchtbarer Marsch¬
boden aus , hin und wieder von schmalen, kaum meter¬
breiten Kanälen durchzogen. Sie nickte. Di« Gegend kannte
sie. Reinsbach mußte in sieben Minuten erreicht sein.

Gottlob , dann hatte die Kleinbahnrutscherei ein Ende.
Hugo würde wohl hoffentlich jo aufmerksam gewesen sein,
den bequemen Landauer zur Bahn zu schicken und nicht
die neumodische, stinkende, fauchende Benzinkutsche, die sich
Schloß Brendnitz seit ein paar Wochen — sie wußte e»
durch die Korrespondenz — zugelegl hatte.

(Fortsetzung folgt .)
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wo ein kleiner Erdenbürger seinen Einzug hält, mutz doppelte Sauberkeit herrschen.

Da brauchen Mutter und Rind viel reine, frische und zuverlässig desinfizierte Wäsche,

damit ihre Gesundheit keinen Schaden nimmt. Hier zeigt sich Perfil so recht als guter

Heiser! Vas Säubern der Wäsche geht flink, billig und schonend. Und was die Haupt¬

sache ist: sie wird zuverlässig desinfiziert! Persilgepflegte Wöchnerinnen-, Kleinkinder- und

Krankenwäsche ist besonders weich und angenehm—eine Wohltat für die empfindliche Haut!
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zwaass-verfteisermrg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung wird am
Freitag den 20. Mai 1932, nachmittags2 Uhr,

auf dem Rathaus in Waldrennach
das Grundstück Waldrennacher Marlrung des

Enge« Lotterie, Pressers in Waldrennach.
nämlich:

Geb. 99: Wohnhaus und Hofraum,
Parz. 261/12: Gemüsegarten und Weg

in Steinäckern 6s 93 qm
gemeinderätlich geschätzt zu 20000 RM.

versteigert.
Kaufliebhaber sind eingeladen.
Voraussichtlich findet nur ein Termin statt.
Auf die Bekanntmachung vom 6. April 1932 in Nr. 79

ds. Bl. wird hingewiesen.
Neuenbürg, den6. Mai 1932.

Kommissär : Bezirksnotar Klett.

Iwangs-Versleiaerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus Mar¬

kung Dobel  belegenen, im Grundbuch von Dobel Heft 143
AbteilungI Nr. 1, 2, 3, 6 zurzeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes aus den Namen des

Ernst Seyfried. Metzgers und seiner Ehefrau Lina
Seyfried, geb. König, in Dobel,

Gesamtgut der Errungenschastsgemeinschaft,
eingetragenen Grundstücke:

Geb. Nr. 104, 104A: Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude,
Hofraum, oben im Dorf auf dem Kreuzwasen

8 a 03 qm,
Parz. Nr. 30: Gemüsegarten daselbst 46 qm,
Parz. Nr. 31: Gemüsegarten daselbst 2 3 54 qm,
Parz. Nr. 599: Acker in der Heßlenstann 12 3 42 qm,

am Dienstag de« S. Juli 1932, nachmittags 3 Ahr,
auf dem Rathause in Dobel  versteigert werden.

Die gemeinderätliche Schätzung vom 28. April 1932
beträgt für:

Geb. Nr. 104, 104k . . . . . . 40000 RM.
das dingliche Wirtschaftsrechtz. Ochsen 1000 RM.
die Zubehörden . 4 500 RM.
Parz. Nr. 30 . 100 RM.
Parz. Nr. 31 . 500 RM.
Parz. Nr. 599 . 500 RM.

Der Versteigerungsvermerk ist am 14. April 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Bersteigerungsoermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben, werden ausgesordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur
ein Termin statt.

Herrenalb, den l0. Mai 1932.
Kommissär : Bezirksnotar Kemmler.

GeZegentieilSlaiif
für Brautleute.
1 kompl . eich. Schlafzimmer

besteh. 1 Neil. Spiegelschrank,
180 cm breit, 1 Waschkommo¬
de mit Marmoru. Spiegelaus¬
satz, 2Nachttische,2 Bettstellen,
2 Stühle,alles nur beste Schrei¬
nerarbeit, für 390 Mk. zu
verkaufen.
Pforzheim, Westliche 103.

Ssunpsrksssv
^sonbsrg
4 "/o!gs  unkündbare
Osrisbsn ru bisusbsu,
kivpotbsksn-Ablösung,
kxistsnrgründung.
Auskunft u. Prospekts
durcb idsuptvsrtrstsr:
VSilkelm Vrirk,

SSsussdürg, klüSsratr.

Anken H'e
6s5l,nc/ke/t
um nur«vnigs pfannig-
lägiiek mit üvn dsrükm-

Uebsrkinger Zpruclei
und Hdsllisidquslisn

Imnausr -Hpoilo -Zprudsl
leinscksr ilirsck -duoiie und Lprudel
6poilo -5ilber -l.im«>n->ds
Usberkingsr mit Zitrone

fragen Sie neek rten.Wvjt kerebgKsvrrlen Preisen.

Ileinrick Alülisr, Alineralwssser -Pabrik
Neuenbürg , l 'ei. 8A 406

Karl 8ckumackcr , Lierdepotund Alineralwasser-
Vertreter Aleuendürg, lei . 3

Ludwig Orok , Alineral wasser -Vertr . Lirkenletd
ttauptstr . 22, lei . 4125

Karl ? rank, Lolonialwaren und Limonade
kirkenteld

Lritr Wurster , Alineraiwasser -fldlg ., Laimback
lei . 483, Amt XViidbad

Lrnst Llok, Alineralwasser -lldl . Pfinzweiler
Lari l 'uback, sen . Alineralwasser -lldl ., Wilddad

l 'ei. 62
pri'edrick Wieland , Alineraiwasser -Odl., Arnback
Wilkeim l 'ränkler , Apotkeke , Herrenalb , l 'ei. 85

Nsusndiirg

fraclioSL
VsIskunNsn US« ., Serie 1932,
liefert
Ködert »täkn , 'Ournplatr

Herrenalb . HitelSme.
Hauber's Geflügelfarm liefert

täglich frische Trinkeier»
sowie Druteier (weiß,amerik.
Leghorn) frei Haus zu den bil¬
ligsten Tagespreisen. Tel.Nr.6.

vis lVIullsrmilck
kür lkrs Kllksn

so gesund

50  wokisckmscksnd

so kräftigend

so gisicbbisibsnd rein

ir»

ALuLkatotp
ö l̂roiSLbikL KfrA>-7f077klrwklrl<
oossktn^pr. j«
Alusirator-Lsbrikate erkältlick durck:

ks . Lrnst Scknsr L Lskn , Nisuendürg,
^slskon 3SS.

Birkenfeld.
Stre-chfertige

Oel - u . Laüfarberr
in allen Tönen

Carbolineum , Fuß¬
bodenöl . Maschinenöl

Werner Wustmann.

jeder Art
durch

Inkasso-Geschäft Wolfivger
Neuenbürg.

keiegellilvilsksiif!
Wir ksben versckiedene
sekr preisw ., gebrauckte,
jedock sekr gut erkaltene

von Alk. 475.— ab und
«srmonium
von Alk. 230.— ad

mit 5 jakre Oarantie
xu verkaufen.

LckisNmsvor
pianotortekabrik

S,u,,gsr,
^sbake 22 Uckkaus.

Ttur Lingsng unter d. Okr.
l 'ei. 26841/42.

vsrleheMsssemerein SirkenD
e. G. m. u. H.

In den nächsten Tagen treffen ein
MhrsettnMohlen und

Union-VrileNS
und wollen Bestellungen hierauf alsbald auf unserem Kassen-,
zimmer oder bei unserem Lagerverwalter Wessinger ab¬
gegeben werden.

Gräfenhausen—Obernhausen.

Koek26jl8 - Liv1aäuoU.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte, Schulkameraden und Schulkamerädinnen
zu unserer am Pfingstmontag den 16. Mai 1932
stattfindenden

kircklickenlrauung
sreundlichst einzuladen.

Julius Glauner,
Sohn des Eugen Glauner, Waldhüters.

Emilie Seitter»
Tochter drs P August Seitter, Knopsmachers.

Kirchgang*/s12 Uhr in Gräfenhausen.
W/Z

Schwann.
Am Pfingstmontag findet im Gasthaus z. „Hirsch'

statt, ausgesührt von der Streich-Kapelle des MusikoereiV
Neuenbürg, wozu sreundlichst einladet

Ludwig Aldinger.

Schwan «. j
Am Pfingstmontag findet im Gasthaus z. „Ochse«'

IsnrmuM
statt, wozu sreundlichst einladet

Christian Wagner.

Lurn - Vsrsin >>snssndrsnc1.
Am Pfingstmontag findet im Gasthaus z. „Hirsch'

in Langenbrand

Tanz -Musik
statt, wozu sreundlichst einladet der Ausschuß.

Frauenalb. .»König von Preußen
Am Pfingstmontag ab 3 Uhr findet

öffentliche Tanz-VelllstiW
statt, wozu sreundlichst einladet

der Besitzer: Friedrich Vürkle.

Konto -Büchlein
L. Meeh'We Buchhmdlmg.vlsin

wirkt Wunder , wenn
rur reckten 2eit ge¬
trunken.

Wollen 8ie den
nebligen Kaden, dann
kauten 8ie im kack-
gesckäkt
krleüried önöUer
Weinkandiung
ÜSlöN'Lvr, lelek. 9Z.

Srkon 1 von Uisss" b
Ns, msncks » » üb ns raus

«eggsdrsb
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